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er Enzthüler.
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füv d<rs ganze Enzthal und dessen Umgegend.

Neuenbürg , Mittwoch den 14. Februar 18 ^ 9.

Dieses Blatt erscheint je Mittwochs und Samstags. Preis halbjährig hier1 fl.; auch bei den Postämtern blos 1 ff.
Für Neuenbürg und nächste Umgebung abonnirtman beider Redaktion, wo fortwährend Bestellungen angenommen
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Amtliches.

Neuenbürg.
Vorladung der Militärpflichtigen.

Die Ziehung des Looses , Behufs der
Nekrutenaushebung vom Jahr 1849 wird im
hiesigen Bezirk am

Freitag den 2. März
und die Musterung  am

Montag den 26. März
auf dem hiesigen Rathhause vorgenommen
werden.

Zu diesen beiden Verhandlungen werden
hiemit die Militärpflichtigen, an deren Alters¬
klasse im Jahr 1849 die Reihe der Aushebung
ist, nämlich sämmtliche im Jahr 1828
geborenen  Jünglinge ; zur Musterungsver¬
handlung aber insbesondere auch diejenigen Mi¬
litärpflichtigen von der Altersklasse 1827—48,
welche bei der vorjährigen Musterung
als zeitlich untauglich zu der in diesem Jahre
stattflndenden Musterung verwiesen worden sind,
unter den im Gesez über die Verpflichtung zum
Kriegsdienst vom 22. Mai 1843 angedrohten
Rechtsnachtheilen vorgeladcn.

Die Ortsvorsteher haben Vorstehendes und
die in Nro. 19 des allgemeinen Landesintelli¬
genzblattes erschienene Belehrung den Militär¬
pflichtigen mit dem Anfügen zu eröffnen, daß
der Bezirks - Rekrutirungsrath  am Tage
der Loosziehung seine erste Sizung halten und
über die angemeldcten Berücksichtigungsansprüche
erkennen werde. Zu Anmeldung jener Ansprüche
bleibt nachher nur noch ein Termin von drei
Tagen offen. Spätere Anmeldungen könnten
nicht berücksichtigt werden.

Die Ortsvorsteher werden aufgekordert, mit
ihren Militärpflichtigenan den bezeichnten Tagen
sich pünktlich

Morgens 8 Uhr
auf dem Rathhause dahier einzusinden.

Die Eröffnung vorstehender Vorladung ha¬
ben die Militärpflichtigen auf den Urkunden zu
unterzeichnen, welche am nächsten Botentag
versendet werden und in Bälde wieder vorzu-
legen sind.

Den 12. Februar 1849.
K. Oberamt.

Baur.

Oberamtsgericht Neuenbürg.
Schulden -Liquidalion.

In der Gantsache der weil. Katharine
Louise, geb. Al dinger,  Wittwe des weil. Georg
Friedrich Frez,  gewcs. Maurers von Otten¬
hausen, werden die Schuldenliquidation und
die gciezlich damit verbundenen weiteren Ver¬
handlungen am

Samstag den 17. März d. I .,
Morgens 8 Uhr,

auf dem Rathhaus in Ottenhausen vorgenommen
werden.

Den Schuldheiffenämtern wird aufge¬
geben, die in den Stuttgarter allgemeinen An¬
zeigen erfolgte Vorladung mit den dort be¬
zeichnten Nechtsnachtheilen ihren Ortsangehöri¬
gen gehörig bekannt zu machen.

Neuenbürg,  den 2. Februar 1849.
K. Oberamtsgericht.

Lind au er.

Neuenbürg.
Gegen den entwichenen Friedrich Krauth,

ledigen Holzhändler und Kaufmann von Höfen,
ist deute der Gant erkannt worden, was dem¬
selben hiemit unter dem Anfügen eröffnet wird,
daß ihm freistche, gegen diesen Beschluß

binnen 30 Tagen
den Recurs an den Civiksenat des K. Gerichts-

>Hofes in Tübingen zu ergreifen, daß aber nach
fruchtlosem Ablauf dieser Frist das Gantvcrfah-



reu fortgesezt und insbesondere der Verkauf der
Massegegenstände angeordnet werden würde.

Neuenbürg, den 7. Februar 1849.
K. Oberamts-Gericht.

Lindauer.

Obcramtsgericht Neuenbürg.
Schulden -Liquidationen.
In den hienach benannten Gantsachen werden

die Schuldenliquidationen und die gesezlich damit
Verbundenen weiteren Verhandlungen an uach-
bemerkten Tagen vorgenommen werden und
zwar:

1) in der Gantsache dcs Jakob Gegenh  ei¬
ne er,  Küfers in Ottenhausen, am

Donnerstag den 15. März d. I ..
Morgens 8 Uhr,

auf dem Rathhause daselbst;
2) in der Gantsache des Johann Bern¬

hardt Olpp,  Wagners in Herrenalb, Bür¬
gers in Calmbach, am

Montag den 19. März d. I .,
Morgens 9 Uhr,

auf dem Nathhause in Herrenalb;
Den Schuldheissenämtern wird aufgegebcn,

die in den Stuttgarter allgemeinen Anzeigen
erfolgte Vorladung mit den dort bezeichneten
Rechtsnachtheilen ihren Ortöangehörigen gehörig
bekannt zu machen.

Neuenbürg den 9. Februar 1849.
K. Oberamtsgericht.

Lind au er.

B i r k e n f e l d.
Schafweid e-Verleihung .Z

Die Sommer-Schafweide vom 15. Mär;
bis Michaelisd. I ., welche mit 200 Stücken
beschlagen werden darf, wird am

Montag den 5. März d. I .,
Vormittags 9 Uhr,

auf dem hiesigen Nathhause im Aufstreich ver¬
liehen werden.

Man ladet hiezu Liebhaber mit dem An¬
fügen ein, daß hierorts unbekannte gemeinde-
räthliche Prädikats- und Vermögenszcugnisse vor¬
zulegen haben.

Den 8. Februar 1849.
Im Namen des Gemeinderaths:

Schuldheiß Tränkle.

Privatnachrichten.
Neuenbürg.

Kaufsantrag.
Ich bin gesonnen, meinen Hausantheil

zwischen dem Gasthof zum Adler und der Lutz«
schen Rothgerberei mit einer gut eingerichteten

Schmiedwerkstätte mit oder ohne Handwerks¬
zeug zu verkaufen, ferner eine neue Holzscheuer
nebst V- an einer doppelten Kohlenscheuer bei
der äußern Vorstadt am sogenannten Kohlbergle,
ferner an Feldern: 2 Viertel Gras- und Ku-
chengartcn am Schloßberg, 1 Viertel Baufelv
am hintern Berg im Mühleteich. Ein Kauf
kann alle Tage mit mir in meinem Hause ab¬
geschlossen werden.

K. Schönthaler,
Schmiedmeister.

Calmba ch.
Der Abschied des Herrn Pfarrers

Eifert  wird
Montag den 26. dies

mit einem einfachen Mittagessen bei
GeorgeLutz  gefeiert.

Freunde, die daran Theil neh¬
men, wollen Hrn. Lutz ihren Bei-

RI
Wj

Herrenalb.
Ich habe mich hier als praktischer Arzt

niedergelassen und empfehle dem Publikum meine
Dienste mit der Bemerkung, daß auch die
Apotheke wieder eröffnet ist.

Den 12. Februar 1849.
Wölb ach, prakt. Arzt.

Neuenbürg.
Gefundener Hund.

Kürzlich ist mir ein Dachshund zugelaufen,
welcher gegen Erstattung der Unkosten bei mir
abgelangt werden kann.

PH. ErnstLu tz.

N e u e n b ü r g.
Zugelaufener Hund.

Es ist mir kürzlich ein schwarzbrauner
Hühnerhund zugelaufen. Derselbe kann gegen
Ersaz der Unkosten bei mir abgeholt werden.

Matthäus Bla ich.

Neuenbürg.
Wohnung zu verrniethen.

Eine freundliche und geräumige Wohnung
ist zu vermiethen und kann sogleich oder bis
Gcorgi bezogen werden.

Einem ledigen Herrn würde der Vorzug
gegeben.

Näheres bei der Redaktion.



Langenbrand.
Holz - Verkauf.

19 Klafter buchene Scheiter, welche in der
Grösselthal-Sägmühle sizen, hat zu verkaufen

Den 13. Februar 1849.
Pfarrer F r a u e r.

Aro n r k.

Deutschland.

Vielleicht noch nicht zu spat!
Dem „Frankfurter Journal " entnehmen wir

das nachstehende unter dieser Rubrik enthaltene
kritische Fragment, das uns in Bezug auf las
Werkzeug der Volksherrschaft und Einheit
Deutschlands, die Neichsvcrsammlung, zum
Theil beachtcnswerth erscheint:

Frankfurt,  7 . Februar. Der Radikalis¬
mus des Jahrs 1848 stellte sich nicht sowohl
auf das demokratische Princip der allgemeinen,
durch Stimmenmehrheit entscheidenden Volks¬
vertretung, als auf das absolutistische seiner
Gegenfüßler „tel ust notrs plslsir ^. Er darf
sich nun nicht beklagen, daß die nur scheintodt
gewesene Macht der Leztern mit ihrem „ ziinisir,,
auf den ausgespielten Trumpf antwortet. Er¬
bat den alten Rechtsboden verneint, seinen neuen
aber nicht auf hinreichende Tbatsachen begründet,
der luftigen Natur seiner Theorie zu geschwei¬
ge». Er wirft sich zwar häufig jezt selbst vor,
die Momente seiner Macht nicht genug  benuzt
zu haben; aber er thut sich unrecht, denn er¬
be saß weder im Mär ; noch im September
v. I . die Macht , welche er jezt sich schmei¬
chelt oder vorwirft besessen zu haben. Er hat
vielmehr die wirklich  besessene bedeutende
Macht nicht richtig benuzt, ja großcntheils selbst
zerstört. Denn wer anders hat am Meisten
und Geflissentlichsten zur Herabwürdigung und
Entkräftung der deutschen Nationalversammlung
vor Vo>k und Fürsten beigetragcn, als jene
Partei , welche bis heute dieses, wenn auch so
mangelhafte, doch einzige Organ der deutschen
Demokratie und der deutschen Einheit mit Hohn
und Haß verfolgt und somit in den eigenen
Eingeweiden wühlt ? Diese einzige und ein¬
heitliche Instanz, durch ganz Deutschland gesez-
lich begründet, war dem monarchischen Absolu¬
tismus weit furchtbarer, als alle Heerden auf
den zerstreuten Pfingstweiden Deutschlands mit
ihren Leithämmeln zusammengenommen. Eben
die mannigfaltige Zusainmensezung der National¬
versammlung in ihrem Gesammtbestande hatte
das ganze deutsche Volk hinter sich, sowohl das
um seine Freiheit, wie das um seinen mate¬
riellen Bcsiz und um die Errungenschaften der
Bildung bangende. Die Bürgschaft für alle
diese Güter lag gerade in der Integrität der

Nationalversammlung und ihrer Geltung. Wer
! diese auflösie , schwächte in ihr die Kraft des

Volksstaates und ersparte den natürlichen Geg¬
nern desselben eine große und — ohne diese
^ elbstvernichtung des Ganzen durch seine Theile
— vergebliche Arbeit. Das Gleiche gilt von
der „Wechselwirkungder Nationalversammlung
und der Centralgewalt. Eine kann nicht ohne
die Hülfe der andern bestehen, wenn nicht beide
sich verwandeln sollen, entweder jene in einen
Convent, oder diese in eine unumschränkte Für¬
stengewalt. Indem aber ein Theil der Natio¬
nalversammlung nebst seinen Verbündeten aus¬
serhalb derselben das Ansehen der Centralge¬
walt im Volke herabzusezen suchte, schwächte er
wiederum sich selbst und die ganze Vertretung
des Volks gegenüber den außerhalb des Volkes
stehenden Gewalten. Und sind leztere erst ein¬
mal der deutschen Nationalversammlung ent¬
ledigt, so werden sie mit den einzelnen mißlie¬
bigen Landtagen leicht fertig werden, bevor diese
sich zu einer neuen mächtigen Kette zusammen¬
reihen und bevor die Wortführer der Freiheit
vor der Einheit in Dresden oder anderswo
Minister weiden. Wir bescheiden uns laut un¬
serer Ueberschrift, hier nur ein kritisches Bruch¬
stück zu geben; sonst würden wir u.A. den Cen¬
trumsmassen des Volks und seiner Vertreter
die Anklage großer Unterlassungssünden nicht
ersparen dürfen- Uebrigens scheinen auf den
neuen Landtagen zu München und zu Berlin
die Tendenzen der linken Seite eine compactere,
sowohl durch die Zahl ihrer Vertreter, als durch
innere Mäßigung verbürgtere Machr zu gewin¬
nen, als dies zuvor in Frankfurt und in Ber¬
lin der Fall war, wo die Sturmläufer gegen
den Conservakismus ihrer eigenen Conservation
den größten Schaden zufügten.

W «ir ttemberg.
Stuttgart.  Der Kronprinz hat vor seiner

Abreise nach St . Petersburg , Hrn . Lindner zu
seinem Sekretär und Kassier,  den bisherigen
Sekretär des Oberst-Stallmeisteramts , Burk¬
hardt, aber zum Vorstand seines Oekonomie-
wcsens ernannt und damit einem oft laut ge¬
wordenen Wunsche, diese Stellen mit Württem-
bergern zu besezen, entsprochen.

— Die Volkswehr will aus zuverläßiger
Quelle wissen, daß mit dem 1. April die würt-
tembergischen Posten in die Hände des Staats
übergehen und Herr OberpostmeisterScholl,
zur Zeit Mitglied der Organisationscominission,
zum Direktor der württembergnchen Posten und
Eisenbahnen ernannt wird. Fürst Taris soll
eine jährliche Entschädigung von 40,000 fl.
beanspruchen.

U l m. Erzherzog Johann  will , wie
man hört, sich von dem Fortgange der hiesigen
Festungsbauten durch eigenen Augenschein über¬
zeugen.
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Schleswig - Holstein.
Altona,  3 . Februar. In die Pauls-

kirche zu Frankfurt ist so eben ein kriegerisch-
originelles Gesuch abgegaugen. Wir meinen die
von 700Altonaern Unterzeichnete Adresse an die
Nationalversammlung: die elbe möge die Cen-
tealgewalt Veranlassen, im Falle der Erneurung
des Kriegs zwischen Deutschland und Dänemark
die Bevollmächtigung zu Ausgabe von Caper¬
briefen zu ertheilen. Wenn es geschehe, sv
könne sich die Centralgewalt darauf verlassen,
daß die Inhaber von Caperbriefen keinen Schein¬
krieg führen, sondern ehrlich darauf losschlagen
würben.

IR i szeil e n.
Aus der Wiener Revolution.

Briefe von Julius Fröbel.

(Fortstzung)
Unterdessen nahmen freilich die Dinge in Wien

eine entgcgengcstztcWendung. Die Revolution war
in sich selbst gebrochen, noch ehe ich mit meinen Freun¬
den ankam, und in Frankfurt arbeitete man durch die
Paragr . 2 und 3 des Verfaffungsabschnittes vom Reich
bewußt oder unbewußt dem preußischen Plan in die
Hände. Robert Blum  dachte über diese Frage wie
ich. In den Gesprächen, welche wir auf der Reise
führten, äußerte er, daß er, wenn dadurch die Verei¬
nigung von ganz Oestreich mit Deutschland zu erzielen
wäre, keinen Anstand nehmen würde, dafür zu stimmen,
daß die östreichische Staatsschuld vom Reich übernom¬
men werde! — Man hat wohl schwerlich bei Robert
Blum  eine solche Ansicht vorausgesezt, als man ihn
erschießen ließ!

Auch wenn die Revolution in Wien gesiegt hätte,
würde die Partei , deren Organ "der Radikale" war,
meinem Gedankengangenicht beigestimmt haben. Die
Ansicht dieser Partei war dre rücksichtsloseste Interpre¬
tation der Paragraphen 2 und 3 mit der Aussicht auf
die Zertrümmerung des östreichischcn Staatensystems.
Bei einer Unterhaltung über diese Angelegenheit hatte
ich Robert Blum auf meiner Seite , während Becher
und Jcllinck opponirten. Wir alle vier, die dieses Ge¬
spräch führten, wurden zum Tode verurtheilt, und ich
allein bin am Leben geblieben. Becher ist in der Revo¬
lution vielfach thätig gewesen. Noch nach der Einnah¬
me der Vorstädte hat er einen Ausfall aus der Stadt
geleitet. , Jellinek dagegen ist nur für seine theoretische
Meinung gefallen. Er hat am Kampfe gar keinen An-
theil genommen.

Ehe ich zu den Eindrücken der ersten Tage über¬
gehe, will ich nur im Allgemeinen bemerken, daß wir
UN vollsten Bewußtseyn der Gefahr , welcher wir uns

aussezten, und mit den stärksten Zweifeln an dem Siege
unserer Partei , unsere Reise vollbrachten. Einer unse¬
rer Begleiter auf der Eisenbahn zwischen Dresden und
Breslau , ich glaube ein Herr aus Leipzig, bewunderte
unfern Mutt-, indem er uns wiederholt sagte, daß wir

i seiner Meinung nach, unserem sicheren Verderben ent-
gegengiengen. Wir , die vier Mitglieder unserer Deputa¬
tion, waren indessen darüber einig, datz wir unseren,
einmal übernommenen Auftrag um jeden Preis aus¬
führen müßten. So lange ich in der Stadt war,
glaubte ich nur selten und auf kurze Zeit an die Mög¬
lichkeit unseres Sieges. Ich sah im Geiste die Kata¬
strophe, viel schrecklicher noch, als sie nachher wirklich
war, herankommen und war von Anfang an auf Alles
gefaßt. Mit dem Gedanken, durch den Strang zu
sterben, hatte ich mich ziemlich vertraut gemacht. Als
ich einmal auf dem Stephansplaze den Herren Boden-
städt und Berthold Auerbach begegnete, sagte ich, im
Gespräch über den wahrscheinlichenAusgang, "wir wer¬
den fechten, und wenn wir nicht fallen, gehängt werden."
Am Dreißigsten, oder Einunddreißigstcnwar ich auf
der Schweizer Gesandtschaft und fragte, ob ich daselbst,
»wenn es sich um Kugel oder Strick handle,» eine Zu¬
flucht finden könne, die ich, als Bürger der Schweiz,
in Anspruch nehmen konnte. Wir haben aber, bei einer
Besprechung über unsre Lage, in den Tagen zwischen
dem 1. und 4. November, einstimmig gefunden, daß
unsere Stellung als Mitglieder der deutschen National¬
versammlung, auch wenn dieselbe uns keinen Schuz ge¬
währen sollte, uns doch nicht gestatte, bei einer in¬
ländischen Gesandtschaft Schuz zu suchen.

(Fortstzung folgt.)

Carolus Magnus.
Lezte Nacht auf Frankfurts Brücke hört' ich Carl den

Großen lachen:
»O wie sauer wird's den Leutchen, einen Kaiser sich zu

machen!"
Und von Erfurt  wird geschrieben, daß dort steigt der

Preis der Häuser,
Weil man sicherlich erwartet, daß dort residirt der

Kaiser;
Meide Frankfurt, guter Kaiser, bring dem guten Erfurt

Glück,
Thüringen  ist sonst im Stande und ruft aus die

Republik!

(Eingesendet.)
Im Blättchen, in dem oft ertönte,
Dein Lied wie Aeolsharfen Klang,
Wenn von des Enzthals alten Sagen
So lieblich deine  Muse sang,
Sey Dir , der Du von uns geschieden.
Zu fernen Fluren bist enteilt,
Von meiner  Muse schönsten Blüthcn
Die allerschönste zugetheilt.
Wenn auch für Dich der Sturm der Zeiten,
So manche Unbill hat erzeugt,
Wenn auch von tiefem inneren Leiden
Dein fühlend Herz ward sebr gebeugt;
Wenn Hoffnung auch Dich oft betrogen.
Und schnöder Undank Dich betrübt.
Stets blieb uns allen doch gewogen
Dein gutes Herz, das nur geliebt.
Mög' wieder Dir im Ost' erblühen.
Was Dir der Nordwest hat geraubt
Und eine holde Gattinn ziehen,
Zu Dir . eh' sich der Hain belaubt.
Mög' dann die stetigste der Freuden,
Mög' Vaterfrcude werden Dir,
Und bis zum allerlezten Scheiden,
Dir wehen stets des Glücks Panier.

ä . 0.

Redaktion, Druck und Verlag der Mech ' schen  Buchdruckerei in Neuenbürg.
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